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Drehstopp in Deutschland
Mehr Windkraftanlagen, mehr Windstrom, mehr Stillstand – eine neue Studie bestätigt:  
Netzbetreiber machen verstärkt Gebrauch vom Einspeisemanagement.

teil dessen, was abgeregelt wird“, bemerkt 
Bömer. Ecofys hat für seine Berechnungen 
Werte zugrunde gelegt, die aus dem Inter­
net stammen – also öffentlich sind. Beim 
BWE betont man zudem, dass es bei den 
Netzbetreibern zu erheblichen Verzöge­
rungen bei der Bearbeitung von Entschä­
digungsanträgen kam. Ein Umstand, der 
von vielen Betreibern beklagt wird.

Diese Zahlenkolonnen auszuwerten ist 
allerdings aufwändig. Die Bundesnetz­
agentur kann das aus Personalmangel nicht 
leisten. „Es fehlen dort Ingenieure, die die 
Daten überprüfen können“, weiß Bömer. 
Behördenchef Matthias Kurth hat selbst 
wiederholt erklärt, dass es einer Aufsto­
ckung des Personals bedürfe. Auch wenn 
die Bundesregierung dazu grünes Licht ge­
geben hat – es dürfte Jahre dauern, den 
Mitarbeiterstamm zu erweitern.

Das erklärt aber nicht, warum 
Betreiber auf die Entschädigung 
verzichten. Anlagenexperten wie 
Wolf Stötzel vom BWE meinen: 
„Die Abrechnungsverfahren sind 
zu kompliziert und oft fehlerhaft.“ 
Dies bestätigt Frank Christiansen, 

der als Software-Entwickler der Dirkshof-
Gruppe in Schleswig-Holstein automati­
sierte Abrechnungssysteme erstellt: „Auf­
merksam wurden wir, als es bei manchen 
Parks nicht ansatzweise die Entschädigung 
hätte geben sollen, die gemessen am Wind­
aufkommen und Vergleichsdaten aus der 
Vergangenheit realistisch gewesen wäre.“

Beispiel Pauschalabrechnung: Hier stützt 
sich die Berechnung der Entschädigung auf 
den letzten Wert der Anlagenleistung, die 
vom Zähler der Anlage oder des Umspann­
werks ermittelt wurde. Das Problem: Geht 

„Schau mal, da stehn‘ Windräder still, ob­
wohl Wind geht. Ob die kaputt sind?“ Fra­
gen dieser Art stellen sich wohl viele Reisen­
de, die im Norden Deutschlands unterwegs 
sind. Denn immer öfter dürfen sich dort 
Windkraftanlagen nicht drehen. Das bestä­
tigt eine neue Studie, die das Beratungsun­
ternehmen Ecofys im Auftrag des Bundes­
verbands WindEnergie (BWE) erstellt hat. 

Ecofys hatte schon für 2009 ermittelt, 
dass bis zu 89 Gigawattstunden (GWh) 
Windstrom aufgrund einer drohenden 
Überlastung der Netze nicht produziert 
werden konnten (neue energie 3/2011). 
Um die Leitungen zu entlasten, wird das 
so genannte Einspeisemanagement (Eins­
Man) angewendet, Anlagen also gedros­
selt oder abgeschaltet. Für das Jahr 2010 
kommt Ecofys nun auf Ausfälle von bis zu 
150 Gigawattstunden. „Wobei große Un­
sicherheit hinsichtlich der Daten 
herrscht“, sagt Ecofys-Experte Jens 
Bömer. „In unserer Worst-Case-
Abschätzung kommen wir sogar 
auf mehr als 200 Gigawattstunden 
Windstrom, die nicht eingespeist 
werden konnten.“

Die regionale Konzentration hat sich 
verstärkt: „Rund vier Fünftel der Eins­
Man-Einsätze wurde von dem Netzbetrei­
ber Eon Netz GmbH im Norden durch­
geführt“, erläutert Bömer. „Naturgemäß 
konzentriert sich dort aufgrund der hohen 
Anlagendichte, dem Windaufkommen und 
den nicht mehr ausreichenden 110-Kilo­
volt-Verteilnetzen, in die eingespeist wird, 
das Problem.“

Zudem war 2010 erstmals das Saarland 
betroffen. Mit der Energienetzgesellschaft 
haben nun acht, statt zuvor sieben Netz­

betreiber, an insgesamt 107 Tagen mit 
1085 Schaltbefehlen Windkraftanlagen 
abgeregelt. 

BWE-Präsident Hermann Albers sieht 
Befürchtungen, die er schon bei der ersten 
Ecofys-Studie hatte, bestätigt: „Unsere Ne­
gativ-Prognosen sind wahr geworden. Und 
die Lage dürfte sich noch verschlechtern. 
Solange der Netzausbau in Deutschland 
nicht vorankommt, wird das Drosseln der 
Anlagen auch künftig zunehmen.“

Dabei fällt es selbst Experten schwer, 
Licht ins Datendickicht zu bringen. Die 
von Ecofys ermittelten 150 GWh liegen 
deutlich über den 125 GWh, die kürzlich 
von der Bundesnetzagentur veröffentlicht 
wurden. Bömers These: „Sehr wahrschein­
lich fordern viele der Anlagenbetreiber gar 
keine Entschädigung. Wir schätzen, dass je 
nach Region nur 30 bis 70 Prozent der Be­

rechtigten diese so genannte Ausfallarbeit 
geltend machen.“

Die entsprechenden Anträge stellen die 
Betreiber zumeist beim Verteilnetzbetrei­
ber. Zugleich wird die Bundenetzagentur 
einmal im Jahr informiert und die Verteil­
netzbetreiber selbst schätzten die tatsäch­
liche Ausfallarbeit voraus. „Diese Werte 
weisen aber zum Teil erhebliche Unsicher­
heiten auf. Die Behörde erfährt nur von 
jenen Zahlen mit Sicherheit, die auch in 
der Buchhaltung des Verteilnetzbetreibers 
vermerkt sind. Und das ist nur ein Bruch­

Viele Anlagenbetreiber fordern  
gar keine Entschädigung.“

Jens Bömer, Ecofys
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soll nicht nur die kumulierte Ausfalllei­
stung aufgeführt sein, sondern tatsächlich 
jeder EinsMan-Einsatz mit der jeweiligen 
nicht produzierten Strommenge“, schlägt 
Bömer vor. Erst dann könnten Investoren 
auch Standorte nach dem Risiko von Ern­
teausfällen bewerten. Dies wird in Zukunft 

durch die neue Härtefallregelung (EEG 
§12) nötig: Projekte bei denen der Wert 
der Ausfallarbeit innerhalb eines Jahres we­
niger als ein Prozent der erwarteten Ein­
nahmen durch die Einspeisevergütung be­
trägt, werden ab 1. Januar 2012 nur noch 
mit 95 Prozent entschädigt.

das Signal zur Drosselung an die Anlage, 
beginnt oft gerade eine Starkwindphase. 
Der letzte Messwert liegt dann deutlich 
unter dem während des EinsMan-Einsatzes 
theoretisch möglichen Ertrag, da in der Re­
gel die Windstärke in der Folge weiter zu­
nimmt.

Das zweite Verfahren, Spitzabrechnung 
genannt, bezieht die bereits vom Herstel­
ler errechnete Leistungskennlinie mit ein. 
Diese gibt unter Berücksichtigung der 
Luftdichte an, welche Leistung bei welcher 
Windgeschwindigkeit eine Anlage erbrin­
gen kann. Zusätzlich wird ein so genann­
ter Korrekturfaktor als Multiplikator mit 
einbezogen, der sich aus den realen Anla­
genmessdaten der letzten Stunde vor dem 
EinsMan-Einsatz ermittelt. 

Allerdings hat die Sache einen entschei­
denden Haken: Weitgehend unabhängig 
vom Fabrikat berücksichtigen die Uhren 
in älteren Mühlen keine Sommer- oder 
Winterzeit. „Das führt dazu, dass es im 
Sommer laut den Anlagendaten so aus­
sieht, als ob die Mühle sich in der zurück­
liegenden Stunde nicht gedreht hat“, sagt 
Frank Christiansen. „Nicht gedreht“ heißt: 
Null Leistung, gleich Null Korrekturfaktor, 
gleich Null Euro Entschädigung.

Hersteller steuern gegen
Das Problem ist in den Entwicklungsab­
teilungen der Hersteller bekannt. Bei Neu­
anlagen scheint man es im Griff zu haben. 
„Und bei den Altanlagen müssen die im 
Verband organisierten Betreiber und Her­
steller gemeinsam Lösungen entwickeln“, 
sagt Stötzel. Bis es soweit ist, können die 
Betreiber nur auf Lösungen freier Anbieter 
zurückgreifen. „Wenn man sich der Fehler­
quelle bewusst ist, kann man den Zeitfeh­
ler korrigieren“, sagt Frank Christiansen.

Mit Blick auf den weiter zu befürchten­
den Anstieg des Einspeisemanagements will 
Ecofys das Problem grundsätzlicher ange­
hen. „In Zukunft sollten die Regelungen 
zur unverzüglichen Netzausbaupflicht, dem 
Einsatz von Einspeisemanagement und 
den damit verbundenen Entschädigungs­
zahlungen in einem Gesamtpaket weiter­
entwickelt werden“, fordert Jens Bömer. 
„In einem ersten Schritt sollte die Transpa­
renz verbessert werden, indem die Bundes­
netzagentur ermächtigt wird, ein Einspei­
semanagement-Register zu erstellen. Dort 

Flächendeckender Stillstand
2010 war nahezu die gesamte Regelzone von 50 Hertz mit den Netzgebieten von Eon, 

Edis und Wemag Netz betroffen. Abschaltungen gab es aber auch im Saarland und 

in Bayern.

Gebiete
betroffen § 11 EEG

Netzbetreiber
HSN Magdeburg GmbH
Eon Netz GmbH – 110 kV
EWE NETZ GmbH
envia Verteilnetz GmbH
Eon Avacon AG
Eon edis AG
Eon Hanse AG
WEMAG Netz GmbH
Energis Netzgesellschaft mbH

Quelle: Ecofys, 2011

Einspeisemanagement im Jahr 2010
Acht Netzbetreiber haben im vergangenen Jahr an 107 Tagen 1085 EinsMan-Ab-

schaltungen und Abregelungen durchgeführt.
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